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Liebe Mitglieder, Freundinnen und Freunde der 
Lebenshilfe,

Gerade verändert sich Vieles.

Die Bundes-Regierung spricht über neue Gesetze. 
Diese Gesetze können für Menschen mit 
Behinderungen wichtige Folgen haben. 
Vielleicht bekommen die Menschen dann weniger 
Unterstützung. 
Oder weniger Geld von der Eingliederungshilfe. 

Die Lebenshilfe setzt sich dafür ein: 
Menschen mit Behinderung und ihre Familien sollen 
mitreden können. 
Ihre Wünsche und Interessen sollen gehört werden.
Es darf nicht weniger Unterstützung für sie geben.

Die Aktion Mensch setzt sich auch für Menschen mit 
Behinderungen ein.
Sie bietet neue Förderungen an.
Dadurch gibt es neue Möglichkeiten für

	f Projekte zu Inklusion
	f Teilhabe von Menschen mit Behinderungen.

Wir berichten von den neuen Angeboten.

Auch wir vom Lebenshilfe Landes-Verband starten ein 
neues Projekt:
Das Projekt hilft Menschen dabei:

	f ihre Rechte auf Teilhabe zu kennen
	f ihre Rechte zu bekommen

Das Projekt macht unsere Beratungsstelle.
Es ist im September gestartet.

Wir leben in einer Zeit mit vielen Veränderungen. 
Manches ist spannend. 
Manches ist auch schwierig.

In diesem Newsletter schreiben wir darüber.
Wir erzählen, was wir so tun.
Und wofür wir uns einsetzen.

Unser Ziel ist: 
Eine gute Gesellschaft.
In der Gesellschaft sollen alle Menschen dabei sein 
können.

Wir wünschen allen viel Freude beim Lesen!

Liebe Mitglieder, Freund*innen und  
Unterstützer*innen der Lebenshilfe,

in diesem Newsletter wird deutlich: Für die Teilhabe 
von Menschen mit Behinderung bewegt sich derzeit 
viel. Und zwar auf ganz verschiedenen Ebenen und 
in unterschiedlichsten Richtungen. Während auf Bun-
desebene Gesetzesänderungen diskutiert werden, die 
erhebliche Auswirkungen auf Unterstützungsangebote 
und Leistungen der Eingliederungshilfe haben können, 
setzen wir uns dafür ein, dass die Interessen von Men-
schen mit Behinderung und ihren Familien gehört wer-
den. 

Gleichzeitig eröffnen die aktuellen Förderangebote der 
Aktion Mensch neue Möglichkeiten, um Inklusion, 

 
 

Begegnung und Teilhabe vor Ort weiter voranzubrin-
gen. Und auch wir starten mit einem neuen Projekt, 
das Menschen dabei unterstützt, ihre Rechte auf Teilha-
be besser kennenzulernen und durchzusetzen. 

Wir leben in abwechslungsreichen und mitunter he-
rausfordernden Zeiten.  Unser Newsletter gibt Ihnen 
einen Einblick in aktuelle Entwicklungen, neue Chancen 
und unser gemeinsames Engagement für eine inklusive 
Gesellschaft.

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen!

Alexandra Arnold
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Mitglieder-Versammlung 2026 
Ein Leitbild und der Weg in die Zukunft 
Am 3. Juli 2026 war die Mitglieder-Versammlung vom 
Landes-Verband.
Es gab 2 wichtige Themen:
1.	 Das Leitbild wurde vorgestellt.
2.	Der Blick auf die Zukunft.

Der Vorsitzende Dr. F.-Michael Niemann und die 
Geschäfts-Führerin Alexandra Arnold erzählten über 
die Arbeit im Jahr 2025.
Der Landes-Verband hat in diesem Jahr viele Dinge 
verbessert.
Zum Beispiel:

	f Es gibt neue Regeln für die Zusammen-Arbeit.
	f Der Vorstand und die Geschäfts-Führung treffen 
sich jetzt regelmäßig.

Die Zusammen-Arbeit und die Entscheidungen im 
Landes-Verband funktionieren jetzt besser.

Auch in der Geschäfts-Stelle war im Jahr 2025 viel los:
	f Für jeden Mitarbeitenden wurden die Aufgaben 
genau beschrieben.

	f Der Landes-Verband hat mehr Fortbildungen 
angeboten.

	f Der Umzug in eine neue Geschäfts-Stelle wurde 
vorbereitet.

	f Die laufenden Projekte wurden erfolgreich 
weitergeführt.

Das neue Leitbild
Ein wichtiges Thema auf der Mitglieder-Versammlung 
war das neue Leitbild.
Ein Leitbild beschreibt:
So wollen wir arbeiten.
Das Leitbild wurde von vielen Menschen zusammen 
entwickelt.
Daran waren beteiligt:

	f Mitglieder,
	f Vorstands-Mitglieder,
	f Selbst-Vertreter
	f und Mitarbeitende der Geschäfts-Stelle.

Das Leitbild ist in einfacher Sprache geschrieben.
Es soll auch so veröffentlicht werden.
Es wurde lange am Leitbild gearbeitet und es gab viele 
Gespräche.
Das neue Leitbild können Sie auf der Webseite vom 
Landesverband lesen.
Danach wurde zusammen überlegt:
Wie kann das Leitbild im Alltag genutzt werden?
Eine Idee war:
Vereine und Einrichtungen schicken Fotos für soziale 
Medien.
Die Fotos können zeigen:

	f Menschen lesen das Leitbild.
	f Menschen sprechen über das Leitbild.
	f Menschen setzen das Leitbild im Alltag um.

Ein Leitbild und der Weg in die Zukunft
Mitgliederversammlung 2026

Am 3. Juli 2026 fand die diesjährige Mitgliederversamm-
lung des Landesverbandes statt. Nach der zügigen Be-
arbeitung der formalen Tagesordnungspunkte standen 
zwei zentrale Themen im Mittelpunkt: die Vorstellung 
des neuen Leitbildes und der gemeinsame Blick auf die 
Zukunft des Landesverbandes.

Zu Beginn berichteten der Vorstandsvorsitzende Dr. 
F.-Michael Niemann und die Geschäftsführerin Al-
exandra Arnold über die Aktivitäten des Landesver-
bandes im Jahr 2025. Wichtige Meilensteine waren die 
Erarbeitung einer neuen Geschäftsordnung für den 
Landesverband, die Einführung regelmäßiger Jour-Fi-
xe-Termine zwischen Vorstand und Geschäftsführung 
sowie die Verbesserung der internen Kommunikations- 
und Entscheidungsprozesse.

Auch in der Geschäftsstelle war 2025 viel in Bewegung: 
Für alle Stellen wurden Aufgabenbeschreibungen er-
stellt, das Fortbildungsangebot wurde deutlich erwei-
tert und die ersten Vorbereitungen für den Geschäfts-

stellen-Umzug 2026 mussten getroffen werden. Die 
bestehenden Projekte konnten darüber hinaus erfolg-
reich fortgeführt werden.

Neues Leitbild mit breiter 
Beteiligung entstanden

Ein besonderer Höhepunkt 
der Versammlung war die 
Vorstellung des neuen Leit-
bildes des Landesverban-
des. An dessen Entwicklung 
waren Vertreterinnen und 
Vertreter aus der Mitglied-
schaft, Vorstandsmitglieder, 
Selbstvertreterinnen und 
Selbstvertreter sowie Mit-
arbeitende der Geschäfts-
stelle beteiligt.

Das Leitbild wurde bewusst in einfacher Sprache for-
muliert und soll auch ausschließlich in dieser Form ver-
öffentlicht werden. Die Mitglieder der Leitbildgruppe 
berichteten von einem intensiven Entwicklungsprozess 
mit vielen konstruktiven Diskussionen und unterschied-
lichen Perspektiven. Das Ergebnis wurde von den An-
wesenden mit großem Interesse aufgenommen und 
mit viel Applaus gewürdigt.

Unser neues Leitbild finden Sie hier.

Im anschließenden Austausch stand die Frage im Mittel-
punkt, wie das Leitbild künftig mit Leben gefüllt werden 
kann. Eine Idee aus der Mitgliedschaft war, dass Vereine 
und Einrichtungen Bilder für Social-Media-Beiträge ein-
reichen, die zeigen, wie Menschen vor Ort das Leitbild 
lesen, diskutieren oder in ihrem Alltag umsetzen.

Leitbild des Lebenshilfe Landesverbands 
Schleswig-Holstein e.V. 

In Einfacher Sprache
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Die Zukunft gestalten
Ein weiteres wichtiges Thema war die Zukunft vom 
Landes-Verband.
Der Landes-Verband muss sich weiter-entwickeln.
Nur so kann er auch in Zukunft gut arbeiten.
Der Vorstand hat am 12. Juni 2026 beschlossen:
Gemeinsam mit den Mitgliedern soll geprüft werden:
Soll es in Zukunft einen hauptamtlichen Vorstand 
geben?
Es wurde über wichtige Fragen gesprochen:

	f Was ist für den Landes-Verband wichtig?
	f Welche Aufgaben hat er?
	f Wie soll er in Zukunft arbeiten?

Alle waren sich einig:
Der Landes-Verband soll für seine Mitglieder sprechen.
Er soll sich für die Interessen der Menschen einsetzen.
Er soll eine starke Stimme für die Lebenshilfe in 
Schleswig-Holstein sein.
Alle sollen sehen, was den örtlichen Lebenshilfe-
Vereinen wichtig ist.
Beratung, Öffentlichkeits-Arbeit und fachliche 
Unterstützung sollen noch besser werden.
Die Lebenshilfe soll noch bekannter werden.
Dafür soll es zum Beispiel mehr Beiträge in den 
sozialen Medien geben.
Oder gemeinsame Aktionen in ganz Schleswig-Holstein.

Die nächsten Schritte
Auch über Geld und die Organisation vom Landes-
Verband wurde gesprochen.
Dabei wurde deutlich:
Veränderungen können nur gemeinsam klappen.
Die Unterstützung der Mitglieds-Organisationen ist 
sehr wichtig.

Die Menschen haben über viele verschiedene Themen 
gesprochen.
Dabei gab es viele Ideen und Meinungen.

Am Ende waren sich die Teilnehmenden einig:
Der Landes-Verband muss sich weiter-entwickeln.
Dafür gibt es jetzt eine Arbeits-Gruppe.

Die Arbeits-Gruppe soll Vorschläge für die nächsten 
Schritte machen.
Wir freuen uns auf die weitere Zusammen-Arbeit.
Und wir sind gespannt auf die Ideen für die Zukunft 
vom Landes-Verband.

Gemeinsam den Landesverband weiterentwickeln

Der zweite große Schwerpunkt der Mitgliederver-
sammlung war die Zukunft des Landesverbandes. 
Deutlich wurde dabei, dass Veränderungen notwendig 
sind, um den Landesverband langfristig handlungs- 
und zukunftsfähig aufzustellen.

Bereits am 12. Juni 2026 hatte der Vorstand beschlos-
sen, gemeinsam mit der Mitgliedschaft den Weg in 
Richtung eines hauptamtlichen Vorstandes zu prüfen 
und zu gestalten. In der Diskussion standen außerdem 
grundlegende Fragen zum Selbstverständnis, zur Iden-
tität und zum Auftrag des Landesverbandes.

Einigkeit bestand darüber, dass der Landesverband 
die Interessen seiner Mitglieder gegenüber Politik und 
Gesellschaft vertreten, als starke Stimme auf Landese-
bene auftreten und die Themen der örtlichen Vereine 
sichtbarer machen soll. Gleichzeitig sollen Serviceange-
bote wie Beratung, Öffentlichkeitsarbeit und fachliche 
Unterstützung weiterentwickelt und gebündelt werden.

Ein weiterer Schwerpunkt wird die Stärkung der Marke 
Lebenshilfe sein. Durch eine höhere Sichtbarkeit in den 

sozialen Medien und mögliche landesweite Kampagnen 
soll die öffentliche Wahrnehmung weiter verbessert 
werden. Dabei stehen die Werte der Demokratie, Teil-
habe und Inklusion im Mittelpunkt.

Auch Fragen der zukünftigen Organisation und Finan-
zierung wurden offen diskutiert. Deutlich wurde, dass 
Veränderungen nur gemeinsam gelingen können und 
die Unterstützung der Mitgliedsorganisationen dafür 
unverzichtbar ist.

Arbeitsgemeinschaft Strukturwandel begleitet den 
weiteren Prozess

Die intensive und engagierte Diskussion zeigte viele 
unterschiedliche Perspektiven, mündete jedoch in ei-
ner gemeinsamen Überzeugung: Der Landesverband 
muss sich weiterentwickeln, um seine Aufgaben auch 
in Zukunft erfolgreich erfüllen zu können. Die konkrete 
Ausgestaltung der nächsten Schritte wird nun eine Ar-
beitsgemeinschaft Strukturwandel erarbeiten.

Wir freuen uns auf den gemeinsamen Prozess und sind 
gespannt auf die Ergebnisse, die den Landesverband 
auf seinem Weg in die Zukunft begleiten werden.
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Änderungen beim Pflege-Gesetz 
Es gibt einen Entwurf für ein neues Pflege-Gesetz.
Das Gesetz heißt: 
Pflege-Neuordnungs-Gesetz (PNOG).
Dieses Gesetz kann große Folgen haben.
Vielleicht bekommen Menschen mit Behinderungen 
dann nicht mehr so viel Unterstützung.
Im Moment gibt es zum Beispiel Hilfe durch: 
Familien-Unterstützende Dienste und 
Familien-Entlastende Dienste.
Die Abkürzungen dafür sind: 
FuD und FED.
Diese Dienste helfen Menschen mit Behinderungen 
oder Pflegebedarf. Und sie helfen ihren Familien.
Durch das neue Gesetz soll es weniger Geld für diese 
Dienste geben.
Vielleicht bekommen die Menschen und Familien diese 
Hilfe dann nicht mehr.

Änderungen bei der Eingliederungs-hilfe
Einige Politiker planen noch mehr Änderungen.
Diese Änderungen betreffen die Eingliederungs-Hilfe.
Geplante Änderungen sind zum Beispiel:

	f Soziale Teilhabe soll oft nur noch in Gruppen 
möglich sein.  
Dann können die Menschen weniger aussuchen, 
was sie machen möchten.

	f Assistenz in der Schule soll häufiger gemeinsam für 
mehrere Kinder angeboten werden.

	f Menschen mit Behinderung sollen bei Hilfen 

weniger Auswahl haben.
	f Leistungen der Eingliederungs-Hilfe sollen häufiger 
als einheitlicher Geld-Betrag ausgezahlt werden. 
Das heißt:  
Alle Menschen bekommen den gleichen Geldbetrag 
als Unterstützung. 
Dann kann man weniger auf die Bedürfnisse jedes 
Menschen eingehen.

	f Menschen mit Behinderung sollen bei der Planung 
ihres Unterstützungs-Bedarfs weniger beteiligt 
werden.

Gerade wird über diese Pläne viel gesprochen.
Es ist noch nicht klar:

	f Welche Änderungen kommen wirklich?
	f Und wie werden die Änderungen aussehen?

Situation in Schleswig-Holstein
Findet Schleswig-Holstein die Pläne gut?
Das ist noch nicht klar.
Aber auch in Schleswig-Holstein wird viel über die 
Kosten der Eingliederungs-Hilfe gesprochen.

Was die Lebenshilfe macht
Wir wollen die Verschlechterungen nicht.
Sie können große Nachteile für Menschen mit 
Behinderung oder Pflege-Bedarf und ihre Familien 
haben.
Deshalb setzen wir uns dagegen ein.
Dabei arbeiten wir auch mit anderen Verbänden 
zusammen.
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Pflegeneuordnungsgesetz und Eingliederungshilfe – Kürzungen bedrohen 
Leistungen für Menschen mit Behinderung und Ihre Angehörigen

Durch den Entwurf des Pflegeneuordnungsgesetzes 
(PNOG) sind mehrere hundert Familienunterstützen-
de- / Familienentlastende Dienste (FuD/FED) kurzfristig 
in ihrer Existenz massiv gefährdet, da durch das PNOG 
zentrale bisherige Finanzierungsquellen dieser unver-
zichtbaren Angebote wegfallen sollen. 

Ein solcher Wegfall dieser für Familien mit behinderten 
Angehörigen und Menschen mit Behinderung wichtigen 
ambulanten und niederschwelligen Dienste auf breiter 
Ebene wird massive Versorgungslücken für Menschen 
mit Behinderungen und Pflegebedarf und ihre Familien 
reißen. Eine Aufstellung der Veränderungen finden Sie 
auf unserer Homepage im Bereich Veröffentlichungen. 

Gleichzeitig werden von Bund und (einigen) Ländern 
auch Kürzungen und drastische Veränderungen im Be-
reich der Eingliederungshilfe geplant in folgenden Be-
reichen: 

•	Soziale Teilhabe nur noch als Gruppenleistung

•	Gemeinsame Assistenz in der Schule als Standard

•	Strengere Regeln beim Wunsch- und Wahlrecht

•	Eingliederungshilfe soll häufiger in Geldpauschalen 
geleistet werden 

•	Keine Beteiligung bei der Bedarfsplanung 

•	Finanzierung von Tarifkosten

Wie die Kürzungen am Ende in diesen Bereichen statt-
finden sollen, wird auf Bundesebene sehr diskutiert. Es 
gibt bisher keine eindeutig benennbare Richtung. 

Schleswig-Holstein hat bisher die Planungen des Bun-
des nicht offiziell unterstützt. Da auch in unserem Bun-
desland die Kostenproblematik in der Eingliederungs-
hilfe jedoch politisch ein großes Thema ist, ist davon 

auszugehen, dass zumindest eine Zustimmung in kom-
menden Gesetzgebungsverfahren nicht ausgeschlos-
sen werden kann.

Wir arbeiten mit dem Paritätischen Schleswig-Hol-
stein und anderen Verbänden der Freien Wohlfahrt 
im Schulterschluss daran, die Folgen der oben be-
nannten Pläne gegenüber der Landesregierung 
und den Mitgliedern des Bundestages aus Schles-
wig-Holstein deutlich zu machen!

Landesverband
Schleswig-Holstein e.V.

LEBENSHILFE LANDESVERBAND
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Neues Angebot der Beratungs-Stelle

Gemeinsam für Ihr Recht auf Teilhabe 
Diese Rechte stehen im Gesetz. 
Zum Beispiel:

	f das Recht auf Teilhabe,
	f das Recht auf Selbst-Bestimmung
	f das Recht auf die Unterstützung, die man braucht.

Trotzdem gibt es oft Probleme.
Manche Menschen bekommen die Unterstützung nicht.
Oder sie bekommen die Unterstützung zu spät.
Oder sie bekommen weniger Unterstützung als nötig 
ist.

Wir setzen uns für die Rechte von Menschen mit 
Behinderung ein.
Zum Beispiel in solchen Fällen:

	f Die Assistenz für die Schule wird abgelehnt.
	f Es fehlt Unterstützung beim Wohnen oder bei der 
Arbeit.

	f Es fehlt Unterstützung in der Freizeit oder im 
sozialen Leben.

	f Anträge auf Teilhabe-Leistungen werden nicht 
bewilligt oder lange Zeit nicht bearbeitet.

Neues Projekt ab September 2026
Ab September 2026 gibt es in unserer Beratung ein 
neues Projekt.
Das Projekt heißt:
„An Deiner Seite! Rechte kennen und durchsetzen!“

Menschen sollen ihre Rechte bekommen.
Dabei unterstützen wir sie.
Dafür bieten wir:

	f Beratung
	f Tandem-Beratung
	f Unterstützung bei rechtlichen Schritten.

Wie helfen wir?
Wir schauen gemeinsam auf die Situation.
Wir überlegen mit Ihnen gemeinsam:

	f Welche Unterstützung brauchen Sie?
	f Welche Rechte haben Sie? 
Und wie bekommen Sie sie?

	f Welche Möglichkeiten es gibt?
Wir entscheiden gemeinsam:
Welches Angebot passt?

Wir unterstützen und beraten Sie:
	f Wir schauen auf Ihre persönliche Situation
	f Wir beantworten Fragen zur Eingliederungs-Hilfe 
und zu Teilhabe-Leistungen

	f Wir beraten Sie zu Ihren rechtlichen Möglichkeiten
	f Wir setzen gemeinsam mit Ihnen Ihre Rechte durch
	f Wir prüfen: Hilft Ihnen eine Verbands-Klage?

Melden Sie sich gerne!

Das Recht auf Teilhabe, Selbstbestimmung und gleich-
berechtigte Unterstützung ist schon lange gesetzlich 
verankert. Dennoch erleben viele Betroffene, dass Leis-
tungen abgelehnt, verzögert oder nicht in dem Umfang 
bewilligt werden, wie sie benötigt werden.

Die Lebenshilfe setzt sich dabei schon immer für die 
Interessen von Menschen mit Behinderungen ein. Wird 
z.B. die notwendige Assistenz in der Schule abgelehnt? 
Fehlt Unterstützung beim Wohnen, Arbeiten oder bei 
der Teilhabe am gesellschaftlichen Leben? Werden An-
träge auf Teilhabeleistungen nicht bewilligt oder über 
lange Zeit nicht bearbeitet?

Mit dem ab September 2026 laufenden neuen Projekt 
„An Deiner Seite! Rechte kennen und durchsetzen!“ 
legt der Landesverband hier noch einmal einen Fokus 
auf die Unterstützung von Menschen beim Durchset-
zen ihrer Teilhaberechte durch Beratung, Tandembera-
tung und in letzter Konsequenz durch die Nutzung des 
Verbandsklagerechts nach § 85 SGB IX.

Unter bestimmten Voraussetzungen kann die Lebens-
hilfe ab September 2026 Betroffene dabei unterstüt-
zen, ihre Rechte durchzusetzen und rechtliche Schritte 
einzuleiten. Wir prüfen gemeinsam mit Ihnen, ob die-
ses die passende Unterstützung ist und treffen die Ent-
scheidung auf Basis aller vorhandenen Erkenntnisse. 

Wir können Sie unterstützen bei

•	der Prüfung Ihrer individuellen Situation

•	Fragen zu Leistungen der Eingliederungshilfe und Teil-
habe

•	der Einschätzung rechtlicher Möglichkeiten

•	der Durchsetzung berechtigter Ansprüche

•	der Prüfung, ob eine Unterstützung über das Ver-
bandsklagerecht möglich ist.

Melden Sie sich gerne!

Gemeinsam für Ihr Recht auf Teilhabe!
Neues Angebot der Beratungsstelle

Sie haben noch Fragen dazu?

Fragen Sie nach bei:
Ulrike Tofaute  
E-Mail: tofaute@lebenshilfe-sh.de  
Telefon: 0431 66 11 82

Kontakt
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Aktion Mensch: Neue Förder-Angebote ab 
September 2026

Die Aktion Mensch hat neue Förder-Angebote und es 
sind 2 Dinge wichtig:
1.	 Die Projekte sollen gut für Menschen mit 

Behinderungen sein.
2.	Die Menschen sollen bei den Projekten selbst 

mitmachen.
Viele Förderungen gibt es für 2 Jahre bis 4 Jahre.
Es kann Förder-Geld bis zu 300.000 Euro geben.

Die Aktion Mensch benutzt jetzt oft den Begriff:
„lebens-begleitende Behinderung“.
Die Aktion Mensch möchte damit zeigen:

	f Behinderungen gehören oft dauerhaft zum Leben.
	f Deshalb sind auch die Erfahrungen mit den 
Behinderungen ein Leben lang.

Das sind die neuen Förder-Angebote:

Förderung: Kultur und Sport vor Ort
Es gibt ein Förder-Angebot für:Menschen mit und ohne 
Behinderung ab 18 Jahren.
Sie sollen in der Freizeit gemeinsam etwas erleben.
Förderung: Junge Menschen stärken
Das Angebot ist für junge Menschen von 12 bis 24 
Jahren.
Junge Menschen sollen bei den Angeboten selbst 
mitmachen und mitentscheiden können.

Es sollen Angebote ohne Barrieren sein.
Förderung: Arbeits-Plätze
Es soll mehr Arbeitsplätze für Menschen mit 
Behinderungen geben.
Das Angebot fördert 

	f neue Arbeits-Plätze
	f den Wechsel auf den allgemeinen Arbeits-Markt
	f dauerhafte Arbeits-Möglichkeiten

Noch mehr neue Förderungen geplant
Später soll es noch Förderungen im Bereich Wohnen 
und Sozial-Raum geben.

Einige Förderungen bleiben 
Bei manchen Förderungen gibt es für alle gleich viel 
Geld. 
Das nennt man „Pauschal“-Förderung.
Diese Angebote gibt es weiter für:

	f Begleit-Personen bei Ferien-Reisen
	f Barrierefreiheit und Übernachtungen bei Bildungs-
Veranstaltungen

Wichtig für die Lebenshilfe
Die Lebenshilfe hat Mitglieds-Organisationen.
Sie sollen früh neue Projekt-Ideen entwickeln.
Für Förder-Anträge gibt es bald feste Zeiten.
Darum ist eine gute und frühe Planung wichtig.
Weitere Infos zu den Förder-Angeboten werden nach 
und nach veröffentlicht.
Die Förder-Angebote helfen Inklusion und Teilhabe zu 
stärken.

Die Aktion Mensch richtet ihre Förderung zum 1. Sep-
tember 2026 neu aus. Im Mittelpunkt stehen künftig 
die Wirkungen für die Zielgruppen sowie deren aktive 
Beteiligung an Planung und Umsetzung von Projek-
ten. Gleichzeitig startet die Aktion Mensch mit drei 
neuen Förderangeboten. Weitere Förderangebote in 
den Handlungsfeldern Wohnen und Sozialraum sollen 
schrittweise folgen.

Die Aktion Mensch verwendet in ihren neuen Förder-
angeboten zunehmend den Begriff ‚lebensbegleitende 
Behinderung‘ und betont damit die langfristige Lebens-
realität vieler Menschen mit Behinderung sowie deren 
Recht auf selbstbestimmte Teilhabe.

Folgende neue Förderprogramme bietet die Aktion 
Mensch:

„Kultur und Sport vor Ort“ richtet sich an erwachse-
ne Menschen mit Behinderung ab 18 Jahren. Gefördert 
werden inklusive Freizeitangebote in den Bereichen 
Kultur, Sport, Musik, Theater und Kunst. Ziel ist es, Be-
gegnungen zwischen Menschen mit und ohne Behinde-
rung zu fördern, Teilhabe zu stärken und Zugehörigkeit 
im Sozialraum erlebbar zu machen. Förderungen sind 
bis zu 50.000 Euro für maximal zwei Jahre möglich.

„Junge Menschen stärken“ wendet sich an junge 
Menschen zwischen 12 und 24 Jahren, deren Beteili-
gung und Teilhabe eingeschränkt sind. Gefördert wer-
den inklusive und partizipative Freizeitangebote, die 
Selbstwirksamkeit, Mitbestimmung, soziale Kompeten-
zen und den Abbau von Barrieren fördern. Hier sind 
Förderungen bis zu 300.000 Euro bei einer Laufzeit von 
bis zu vier Jahren möglich.

„Arbeitsplätze in Inklusionsunternehmen und Zu-
verdienstbetrieben“ soll die berufliche Teilhabe von 
Menschen mit Schwerbehinderung und Menschen 
mit geringer Leistungsfähigkeit verbessern. Gefördert 
werden die Schaffung neuer Arbeitsplätze, Übergänge 
auf den allgemeinen Arbeitsmarkt sowie nachhaltige 
Beschäftigungsperspektiven. Auch hier können bis zu 
300.000 Euro für bis zu vier Jahre beantragt werden.

Neben den neuen Angeboten bleiben die Pauschalför-
derungen für Ferienreisen und Bildungsveranstal-
tungen erhalten. Die Pauschalförderung Ferienreisen 
unterstützt weiterhin die Finanzierung von Begleitper-
sonen bei Reisen für Menschen mit Behinderung. Die 
Pauschalförderung Bildungsveranstaltungen fördert 
weiterhin Tages- und Übernachtungspauschalen sowie 
Maßnahmen zur Barrierefreiheit.

Wichtig für Antragstellende 
Für die Mitgliedsorganisationen der Lebenshilfe ist be-
reits jetzt wichtig, neue Projektideen frühzeitig zu ent-
wickeln. Durch die Einführung fester Antragszeiträume 
in der Makroförderung wird eine rechtzeitige Planung 
künftig noch wichtiger. Die detaillierten Förderangebo-
te werden nach und nach veröffentlicht und bieten wei-
terhin vielfältige Möglichkeiten, Inklusion und Teilhabe 
vor Ort zu stärken.

Hier finden sich die News zu den Förderungen auf den 
Seiten der Aktion Mensch.

Aktion Mensch: Neue Förderangebote
Ab September 2026
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Keine Sommerpause für Ansprechpartner
Mein Name ist André Delor.
Ich arbeite beim Landesverband der Lebenshilfe 
Schleswig-Holstein.
Ich habe da viele verschiedene Aufgaben:

	f Im Institut für Leichte Sprache übersetze ich Texte.
	f Ich arbeite mit unserer Prüf-Gruppe zusammen.
	f Im Inklusions-Büro bin ich Ansprechpartner 
für Selbstvertretungen von Menschen mit 
Behinderungen.

	f Ich unterstütze auch andere Aufgaben im 
Landesverband.

Oft ist im Sommer weniger zu tun.
Das nennt man dann Sommerloch.
Aber ich hatte dieses Jahr kein Sommerloch.
In den letzten Monaten gab es die ganze Zeit viel Arbeit.

Viele Termine nach der Tagung
Mitte Juni war die Tagung von den Bewohner-Beiräten 
gerade vorbei.
Und da war ja schon fast Sommer.
Die Arbeit ging aber direkt weiter:
Ich habe Menschen aus der Selbstvertretung bei 
Veranstaltungen unterstützt.
Zum Beispiel habe ich Christine Engels zu einem Fach-
Tag begleitet.
Der Fach-Tag war von:

	f der Landes-Beauftragten für Menschen mit 
Behinderungen

	f und dem Petze-Institut.

Dort hat Christine Engels zum ersten Mal bei einer 
Gesprächs-Runde vor vielen Menschen mitgemacht.
Kurz danach habe ich mit Markus Soika das Institut für 
Leichte Sprache vorgestellt.
Das war beim Zukunfts-Tag des Digital Learning 
Campus in Kiel.
Außerdem habe ich den Vorstand der LAG Bewohner-
Beiräte unterstützt.
Die LAG bereitete eine Veranstaltung über betreute 
Wohn-Formen vor.
Dafür gab es auch ein Treffen mit Mitarbeitenden vom 
Innen-Ministerium.

Schulungen im Sommer
Auch im Sommer gab es Schulungen und Informations-
Veranstaltungen.
Im Christof-Husen-Haus beim DRK in Raisdorf habe ich 
einen Beirat beraten.
In Merkendorf habe ich Bewohner-Beiräte geschult.
Die Teilnehmenden kamen aus Hamburg und 
Schleswig-Holstein.
Deshalb haben wir auch über die Gesetze in beiden 
Bundes-Ländern gesprochen.
Wir haben über Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
gesprochen.

Gottesdienst in einfacher Sprache
Ich bin auch Diakon.
Deshalb durfte ich gemeinsam mit Pastorin Benkieser-
Eklund einen Gottesdienst gestalten.

Kein Sommerloch für Ansprechpartner

Mein Name ist André Delor.  
Beim Landesverband der Lebenshilfe Schleswig-Hol-
stein arbeite ich in mehreren Bereichen. Im Institut 
für Leichte Sprache übersetze ich Texte und arbeite 
mit unserer Prüfgruppe. Im Inklusionsbüro bin ich An-
sprechpartner für Selbstvertretungen von Menschen 
mit Behinderungen. Außerdem unterstütze ich weitere 
Aufgaben im Landesverband.

Vielleicht liegt es an diesen vielen verschiedenen Aufga-
ben:  
Ein Sommerloch habe ich dieses Jahr nicht erlebt. Wenn 
ich auf die letzten zwei Monate zurückblicke, gab es viel 
zu tun.

Mitte Juni war die Bewohnerbeirätetagung gerade 
vorbei. Den Bericht dazu finden Sie auch in diesem 
Newsletter. Danach ging es direkt weiter. Ich habe Men-
schen aus der Selbstvertretung bei der Vorbereitung 
auf Veranstaltungen unterstützt: 
Christine Engels begleitete ich zu einem Fachtag der 
Landesbeauftragten für Menschen mit Behinderungen 
und des Petze-Instituts. Dort nahm sie zum ersten Mal 
in ihrem Leben an einer Podiumsdiskussion teil.  
Kurz darauf stellte ich gemeinsam mit Markus Soika 
das Institut für Leichte Sprache beim Zukunftstag des 
dlc Digital Learning Campus in Kiel vor.  
Außerdem unterstützte ich den Vorstand der LAG Be-
wohnerbeiräte bei der Vorbereitung einer Veranstal-
tung zum Thema betreute Wohnformen. Dazu gab es 
auch ein Treffen mit Vertreter*innen des Innenministe-
riums.

Auch in der Sommerzeit fanden Schulungen und In-
formationsveranstaltungen statt. Im Christof-Hu-
sen-Haus des DRK in Raisdorf beriet ich einen Beirat 
bei seiner Arbeit. In Merkendorf schulte ich Bewoh-

nerbeiräte verschiedener Wohnformen. Die Teilneh-
menden kamen aus Hamburg und Schleswig-Holstein. 
Deshalb ging es auch um Unterschiede und Gemein-
samkeiten der jeweiligen Gesetze.

Weil ich auch Diakon bin, durfte ich gemeinsam mit 
Pastorin Benkieser-Eklund in der Kompass-Gemeinde 
Kiel-Altenholz einen Gottesdienst in einfacher Spra-
che gestalten.

Der Vorstand der LAG Bewohnerbeiräte arbeitete au-
ßerdem an Stellungnahmen zu verschiedenen Gesetz-
entwürfen. Dabei habe ich unterstützt. Zwar begann 
im Landeshaus die Sommerpause, vorher gab es aber 
noch wichtige Aufgaben. Ende Juni entschied der Peti-
tionsausschuss des Landtags über eine Petition der 
LAG. Die LAG wollte, dass es zu Gesetzen Erklärungen 
in einfacher Sprache gibt. Damit alle Menschen ihre 
Rechte und Aufgaben kennen. Der Ausschuss lehnte 
dies ab. 
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Der Gottesdienst war in der Kompass-Gemeinde Kiel-
Altenholz.
Und der Gottesdienst war in einfacher Sprache.

Arbeit an Stellungnahmen
Mit Stellungnahmen kann man den Politikern sagen, 
wie man was findet.
Der Vorstand der LAG Bewohner-Beiräte hat an 
Stellungnahmen zu verschiedenen Gesetzen gearbeitet.
Dabei habe ich unterstützt.
Besonders viel Arbeit machte die Stellungnahme zum 
Anti-Diskriminierungs-Gesetz.
Dieses Thema betrifft viele Bewohner-Beiräte direkt.
Deshalb mussten Gesetzes-Texte und Erklärungen 
verständlich aufbereitet werden.
Danach unterstützte ich die LAG beim Schreiben der 
Stellungnahme.
Ende Juni entschied der Landtag über eine 
Unterschriften-Sammlung von der LAG.
Die LAG hatte den Wunsch:
Zu Gesetzen soll es Erklärungen in einfacher Sprache 
geben.
Dann können mehr Menschen ihre Rechte und 
Pflichten verstehen.
Der Petitions-Ausschuss lehnte den Vorschlag ab.
Die Begründung war:
Es dauert lange, für alle Gesetze Erklärungen in 
einfacher Sprache zu schreiben.
So viel Zeit und Mitarbeitende hat die Landesregierung 
nicht.

Unterstützung bleibt wichtig
Für die LAG bedeutet das:
Sie braucht weiterhin Unterstützung.
Deshalb habe ich viele Gesetzes-Texte in einfache 
Sprache übertragen.
Nur so können die Bewohner-Beiräte die Gesetze 
verstehen.
Dann können sie Stellung-Nahmen schreiben.
Und sie können ihre Meinung zu politischen 
Entscheidungen sagen.

Regelmäßige Aufgaben
Dazu kamen viele regelmäßige Termine:

	f Sitzungen vom Vorstand der LAG Bewohner-Beiräte
	f Begleitung von Vorstands-Mitgliedern zu 
verschiedenen Gremien

	f Besprechungen zur Leichten Sprache
	f Testlesen von Texten mit der Prüf-Gruppe

Mein Rückblick
Für einen kurzen Sommer-Urlaub war Zeit.
Ein Sommerloch gab es aber nicht.
Es war den ganzen Sommer über viel zu tun.
Auch meinen Kolleginnen und Kollegen in der 
Geschäfts-Stelle ging es so.
Deshalb arbeiten wir jetzt mit viel Energie weiter im 
Herbst.

Begründung:  
Man kann nicht für alle Gesetze auch Erklärungen in 
Leichter Sprache schreiben. Das braucht zu viele Men-
schen. Und das ist zu viel Aufwand. Für die LAG bedeu-
tet das: Sie braucht weiterhin Unterstützung. Deshalb 
habe ich viele Gesetzestexte in einfache Sprache über-
tragen. Nur so können die Bewohnerbeiräte Stellung-
nahmen erarbeiten und sich an politischen Prozessen 
beteiligen.

Und davon gab es auch im Sommer genug: 
Es musste eine Stellungnahme zur LUKiFG-Verordnung 
zum Energiesparen in Einrichtungen erarbeitet werden.
Besonders umfangreich war die Stellungnahme zum 
Antidiskriminierungsgesetz. Das Thema betrifft die Mit-
glieder der Bewohnerbeiräte oft direkt. Dafür mussten 
nicht nur Gesetzestexte, sondern auch Teile der Be-
gründungen von mir verständlich aufbereitet werden. 
Dann wurde die LAG bei der Vorbereitung und dem 
Schreiben der Stellungnahme unterstützt.

Dazu kamen die regelmäßigen Termine:  
Vorstandssitzungen der LAG Bewohnerbeiräte, die Be-
gleitung von Vorstandsmitgliedern zu verschiedenen 

Gremien sowie Besprechungen zur Leichten Sprache. 
Auch das Testlesen von Texten mit der Prüfgruppe fand 
in der Sommerzeit statt.

Im Rückblick kann ich sagen:  
Für einen kurzen Sommerurlaub war Zeit. Ein Sommer-
loch, in dem nichts los war, gab es aber nicht. Und so-
weit ich gehört habe, ging es meinen Kolleginnen und 
Kollegen in der Geschäftsstelle genauso. Unsere vielfäl-
tigen Aufgaben kennen keine lange Pause. Deshalb ar-
beiten wir auch mit viel Schwung weiter in den Herbst.
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Das Thema der 20. Bewohnerbeirätetagung war 
20 Jahre Beiräte-Tagung,10 Jahre Bundes-Teilhabe-
Gesetz - Inklusion in Wohnformen gestalten
Wie in den letzten Jahren war die Tagung auf dem 
Koppelsberg.
Mehr als 100 Mitglieder von Bewohner-Beiräten und 
ihre Assistenzen kamen zusammen.
Die Tagung war vom 8. bis 10. Juni 2026.

Worum ging es?
Die Teilnehmenden schauten auf die vergangenen 
Jahre zurück.
Sie sprachen auch über die Zukunft.
Viele Menschen machen sich Sorgen über 
Einsparungen bei der Eingliederungs-Hilfe.
Darum überlegten die Teilnehmenden:

	f Wie kann gutes inklusives Wohnen in Zukunft 
gelingen?

	f Was wünschen sich Menschen mit Behinderung von 
der Politik?

Diese Wünsche wurden aufgeschrieben.
Sie sollen bei der Landtags-Wahl 2027 von Politikern 
beachtet werden.

Das Bundes-Teilhabe-Gesetz
Das Bundes-Teilhabe-Gesetz hat viele Veränderungen 
mit sich gebracht.
Darüber sprechen Menschen in besonderen 
Wohnformen noch immer viel.
Die Teilnehmenden sammelten ihre Ideen und 

Erfahrungen.
Dabei waren auch:

	f André Delor, Tagungs-Leiter
	f Alexandra Arnold, Geschäftsführerin der 
Lebenshilfe Schleswig-Holstein

Gespräch mit Politikerinnen und Politikern
Nachmittags kamen Menschen aus der Politik zur 
Tagung:

	f Birthe Pauls (SPD)
	f Eka von Kalben (Grüne)
	f Heiner Garg (FDP)

Sie sprachen über das Thema Wohnen in der 
Eingliederungs-Hilfe.
Die Teilnehmenden konnten Fragen stellen.
Die Politikerinnen und Politiker hörten zu.
Sie sagten auch:

	f Sie möchten Bewohnerinnen und Bewohner vor Ort 
besuchen.

	f Niemand soll Angst vor den Veränderungen haben.
Das Gespräch kam gut an.
Die Teilnehmenden wünschen sich weitere Treffen.

Disco und Gespräche
Am Abend gab es eine Disco.
Außerdem hatten die Teilnehmenden Zeit für 
gegenseitige Beratung.

Wie in den Vorjahren fand die Tagung in der JFBS Kop-
pelsberg statt. Über 100 Mitglieder von Bewohnerver-
tretungen sowie deren Assistenzen trafen sich zum 
Erfahrungen austauschen, Vernetzen und Spaß haben. 

Bei der Tagung vom 8. bis 10. Juni 2026 ging es um 
Rückblicke, aber auch um einen Blick nach vorne. In 
Zeiten von zunehmenden Sparforderungen gerade 
auch im Bereich der Eingliederungshilfe, haben die Ta-
gungsteilnehmenden geschaut, wie Inklusion in Wohn-
formen für die Zukunft gut gestaltet werden kann. 
Dabei wurden Forderungen an die Politik für die Land-
tagswahl im Jahr 2027 aufgeschrieben.

Die Veränderungen durch das Bundesteilhabegesetz 
bewegen noch immer viele Menschen aus besonderen 
Wohnformen. Die Anmerkungen wurden im Plenum 
und im Gespräch in Kleingruppen mit André Delor, dem 
Tagungsleiter, und Alexandra Arnold, Geschäftsführe-
rin des Lebenshilfe Landesverbands Schleswig-Holstein 
e.V. gesammelt. 

Am Nachmittag kamen aus der Sozialpolitik Birthe 
Pauls von der SPD, Eka von Kalben von den Grünen 
und Heiner Garg von der FDP zur Tagung. Sie disku-
tierten das Thema Wohnen in der Eingliederungshilfe. 

Die Politiker*innen stellten sich auch den Fragen der 
Tagungsteilnehmenden. Sie waren bereit, sich mit den 
Bewohner*innen auch vor Ort zu treffen. Die Politi-
ker*innen versicherten, dass es keinen Grund für Angst 
geben sollte. Das Gespräch hat den Tagungsteilneh-
menden gut gefallen und soll fortgesetzt werden. 

Der erste Tag endete mit einer Disco. Auch die Bera-
tung untereinander und Gespräche kamen nicht zu 
kurz.

In verschiedenen Arbeitsgruppen bearbeiteten die Teil-
nehmenden der Bewohnerbeirätetagung viele Themen 
und erprobten auch kreative Möglichkeiten. Es gab 
Gruppen zur Stärkung der Selbstvertretung, zum Bun-
des-Teilhabe-Gesetz, zum Thema Selbst-Wirksamkeit, 
zu Frauen in Bewohnerbeiräten und zu speziellen Ange-
boten für Frauen, zu inklusiven Wohn-Angeboten vom 
Projekt Wohnsinn, zu Gewaltschutz und Freizeitgestal-
tung. Andere Gruppen beschäftigten sich mit Fotogra-
fie und Druck, Yoga und Entspannung. 

Der Tag endete wieder mit Disco, Spielen und Baden im 
Plöner See.

Bewohnerbeirätetagung 2026 
20 Jahre Beirätetagung,10 Jahre Bundesteilhabegesetz – Inklusion in Wohnformen gestalten
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Arbeits-Gruppen am 2. Tag
Die Teilnehmenden arbeiteten in Gruppen mit vielen 
Themen, zum Beispiel:

	f Selbstvertretung stärken
	f Bundes-Teilhabe-Gesetz
	f Selbstwirksamkeit
	f Frauen in Bewohner-Beiräten, Angebote für Frauen
	f inklusive Wohn-Angebote
	f Gewaltschutz

Es gab auch kreative Angebote, zum Beispiel:
	f Fotografie oder Drucken
	f Yoga oder Entspannung

Am Abend gab es wieder Disco, Spiele und Baden im 
Plöner See

Rückblick und Ausblick
Am letzten Tag haben die Teilnehmenden die 
Geschichte der Bewohner-Beiräte-Tagungen 
angeschaut.
Die Tagung gehört fest zum Jahres-Programm vieler 
Einrichtungen.
Für die nächsten Jahre sind schon Zimmer und 
Tagungs-Räume reserviert.

Gespräch mit Wohnbereichs-Leitungen
Einige Personen mussten ihre Teilnahme kurzfristig 
absagen.
Es gab eine Gesprächs-Runde mit:

	f Andreas Biela von Die Ostholsteiner Eutin
	f Sabine Dorawa von den Marie-Christian-Heimen Kiel

Das Thema war:
Mitwirkung und Mitbestimmung im Alltag.
Bewohner-Beiräte und Wohnbereichs-Leitungen 
tauschten Ideen aus.
Sie nahmen viele Anregungen für mehr Beteiligung mit.

Das Plöner Papier
Zum Abschluss haben die Teilnehmenden die 
Ergebnisse der Tagung gesammelt.
Gemeinsam mit André Delor schrieben sie das neue 
Plöner Papier.
Darin stehen Wünsche an die Politik in Schleswig-
Holstein.
Besonders wichtig sind:

	f mehr Teilhabe und Selbstbestimmung
	f gut ausgebildete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
	f Schutz vor Gewalt
	f gute Unterstützung für ältere Menschen

Die Teilnehmenden haben auch aufgeschrieben:
Es darf keine Spar-Maßnahmen geben, die Menschen 
mit Behinderung benachteiligen.
Die anwesenden Teilnehmenden unterschrieben das 
Papier.

Nach 3 schönen Tagen verabschiedeten sich die 
Teilnehmenden.
Sie waren zuversichtlich und hoffnungsvoll.

Die nächste Tagung soll vom 24. bis 26. Mai 2027 
stattfinden. 

Am letzten Tag wurde zunächst auf die Geschich-
te der Bewohnerbeirätetagungen zurückgeblickt. 
Inzwischen ist die Tagung ein fester Bestandteil im 
Terminkalender vieler Wohneinrichtungen und Refe-
rent*innen. Für die nächsten Jahre sind bereits zahl-
reiche Zimmer und Tagungsräume reserviert, damit 
möglichst alle in Zukunft wieder auf dem Koppels-
berg übernachten können.

Eine geplante Gesprächsrunde mit Wohnbereichs- und 
Hausleitungen war aufgrund einiger Absagen kleiner 
als gedacht. Aber mit Andreas Biela (Ostholsteiner, Eu-
tin) und Sabine Dorawa (Marie-Christian-Heime, Kiel) 
gab es ein gutes Gespräch zu Mitwirkung und Mitbe-
stimmung im Alltag. Sowohl die Bewohnerbeiräte als 
auch die Wohnbereichsleitungen konnten neue Ide-
en und Anregungen zur Partizipation mit-
nehmen.

Nach drei schönen und interessanten Tagen 
trugen die Teilnehmenden gemeinsam mit 
André Delor die Tagungsergebnisse zusam-
men. Daraus wurde das neue Plöner Papier 
der Bewohnerbeiräte mit Wünschen an die Po-
litik im Land geschrieben und von den bei der 
Tagung Anwesenden unterzeichnet. Besonders 
wichtig sind stärkere Teilhabe, mehr Selbstbestim-
mung, gut geschultes Personal, Gewaltschutz und 
älter werdende Menschen. Die Tagungsteilnehmen-
den betonen aber auch besonders, dass keine Spar-
maßnahmen zu ihren Lasten geben darf. 

So verabschiedeten sich die Teilnehmenden hoffnungs-
voll voneinander und fast alle wollen 2027 wiederkom-
men.

Save the date! 
Die Bewohnerbeirätetagung findet im 
kommenden Jahr vom 24. – 26. Mai 2027 statt!
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Es gab ein Seminar an der Uni Kiel.
Im Seminar ging es um Inklusion und Kommunikation.
Kommunikation bedeutet:
Menschen teilen sich mit und tauschen sich aus.

Menschen teilen immer etwas mit. Zum Beispiel:
	f durch Worte oder Blicke
	f durch ihre Körperhaltung oder ihr Verhalten
	f durch ihr Verhalten.

Die Studierenden in dem Seminar an der Uni Kiel lernten:
	f Was ist Kommunikation?
	f Welche Hindernisse kann es bei der Kommunikation 
geben?

	f Wie entstehen Barrieren?

Barrieren können technisch sein. 
Zum Beispiel bei Computern oder Internet-Seiten.
Barrieren können auch durch Sprache entstehen.
Die Teilnehmenden sprachen darüber:

	f Wie reden wir miteinander?
	f Und was steckt hinter unseren Worten.

Am Nachmittag ging es in dem Seminar um einfache 
Sprache und Leichte Sprache.
Die Teilnehmenden haben viel über Unterschiede in 
der Sprache gelernt.

Runder Tisch Barriere-Freiheit Schleswig-Holstein
Der Runde Tisch Barriere-Freiheit Schleswig-Holstein 

sollte am 19. August 2026 stattfinden.
Der Termin musste leider abgesagt werden.
Der nächste Termin ist der 17.11.2026.

NDR-Bericht: Partys für alle
Das Inklusionsbüro hat Fragen des NDR beantwortet.
Daraus entstand ein Bericht.
Der Bericht heißt:
„Partys für alle: Feiern in Schleswig-Holstein mit und 
ohne Behinderung“
Die Mitarbeiter aus dem Inklusionsbüro sagen in dem 
Bericht: 
Inklusion soll ganz selbstverständlich sein.
Dann ist Inklusion besonders gut.

Viele Stellung-Nahmen
In Stellung-Nahmen sagt man seine Meinung.
Die LAG Bewohner-Beiräte hat in diesem Jahr viele 
Stellung-Nahmen geschrieben.
Das Inklusionsbüro hat dabei unterstützt. 
Die Stellung-Nahmen betreffen verschiedene Gesetze 
und Verordnungen in Schleswig-Holstein.
Zum Beispiel:

	f das Entbürokratisierungs-Gesetz,
	f Regeln zum Energie-Sparen in Einrichtungen,
	f ein Gesetz zur schnelleren Digitalisierung
	f und das Anti-Diskriminierungs-Gesetz.

Alle Stellung-Nahmen stehen hier auf der Internet-Seite 
vom Lebenshilfe Landesverband Schleswig-Holstein.

… nicht kommunizieren (Paul Watzlawick). 

Kommunikation – ist ständig um uns. Um so erfreu-
licher, dass das Zentrum für Schlüsselqualifikationen 
an der Kieler Uni (CAU) das Thema aufgreift und ihm 
im Rahmen des Blockseminars „Inklusion hautnah“ 
einen ganzen Tag widmet. So blieb dem Inklusions-
büro am 14.8.2026 – mitten in der eigentlich vorle-
sungsfreien Phase – ausreichend Zeit, Grundlegendes 
zur Kommunikation anzusprechen, aber auch, kom-
munikative Barrieren erfahrbar zu machen und dafür 
zu sensibilisieren. Neben technischen Hürden, die bei 
der Informationsweitergabe sowohl im digitalen wie 
im analogen Raum gegeben sein können, ging es auch 
um das „Wie“ der Sprache und darum, welche Gedan-
ken eventuell hinter dem stehen, was wir sagen. Und 
natürlich war auch wieder ein Part zu einfacher und 
Leichter Sprache dabei!

Runder Tisch Barrierefreiheit Schleswig-Holstein 
(RT BF SH)

Der ursprünglich für den 19.8.2026 RT BF SH musste 
leider ausfallen. 

Der nächste Runde Tisch findet am 17.11.2026 statt. 
Interessierte melden sich gerne bei Martina Scheel:

NDR-Bericht „Partys für alle“

Und dann sind die Mitarbeitenden im Inklusionsbüro 
ja auch stets bereit, mal eben „nebenbei“ noch ein 
paar Fragen des NDR zu beantworten … : Partys für 
alle: Feiern in SH mit und ohne Behinderung | ndr.de. 
Ob Party oder Arbeit … – Inklusion ist halt, wenn wir 
es nicht mehr extra benennen müssen.

Stellungnahmen, Stellungnahmen, Stellungnahmen …

Es scheint das Jahr der Stellungnahmen zu sein … – 
auch für die LAG Bewohnerbeiräte. Sie hat – unter-
stützt durch ihren Ansprechpartner im Inklusionsbüro 
– fleißig Stellung bezogen: Zum Entbürokratisierungs-
gesetz, zur LUKiFG-Verordnung zum Energiesparen in 
Einrichtungen, zum Entwurf für ein Digitalisierungsbe-
schleunigungsgesetz (DigiBeschlG) und – besonders 
umfänglich – zum Antidiskriminierungsgesetz.  
Alle Stellungnahmen können Sie hier nachlesen.

Aktuelles aus dem Inklusionsbüro
Man kann nicht …

Kontakt

Kontakt für Anmeldung und Fragen: 

Martina Scheel
E-Mail: scheel@lebenshilfe-sh.de
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https://www.instagram.com/p/DaLkPk6F3V4/
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/partys-fuer-alle-wo-menschen-mit-behinderung-in-sh-feiern-koennen,party-inklusion-100.html
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/partys-fuer-alle-wo-menschen-mit-behinderung-in-sh-feiern-koennen,party-inklusion-100.html
https://www.lebenshilfe-sh.de/informieren/veroeffentlichungen3/
scheel@lebenshilfe-sh.de


Entwurf für ein Digitalisierungsbeschleunigungsgesetz der Landesregierung
Was bedeutet das?

Das Land Schleswig-Holstein plant ein Digitalisierungs-
beschleunigungsgesetz (DigiBeschlG).

Darum geht es in dem Gesetz: 
Bisher können die Bürger*innen in Schleswig-Holstein 
Anträge für Leistungen vom Land meist auf Papier 
ausfüllen. Das soll sich ändern. Möglichst schon 2028 
soll ein Antrag in der Regel nur noch elektronisch am 
Computer gestellt werden können, zum Beispiel bei der 
Eingliederungshilfe. Für Anträge auf Papier gibt es nur 
ganz wenige, genau beschriebene Ausnahmen. Daher 
soll es Verwaltungs-Assistenzen geben. Diese sollen 
helfen, wenn bestimmte Menschen Anträge nicht allein 
elektronisch stellen können.

Man soll nur noch einmal etwas bei der Verwaltung 
beantragen oder vorzeigen müssen. Das Gesetz soll da-
bei Barrierefreiheit verbessern. Dafür bekommt jeder 
Mensch ein Service-Konto für digitale Anträge.

Die Tücken des Gesetzes: 
Verwaltungs-Assistenz hilft bei digitalen Anträgen. Doch 
nicht alle Menschen bekommen die Unterstützung, die 
sie brauchen. Manche Menschen mit Behinderungen 
benötigen Assistenzen mit besonderem Wissen. Dazu 
gehören zum Beispiel Menschen mit Sehbeeinträch-
tigungen, Lernbehinderungen, ältere Menschen oder 
Menschen, die nur schwer lesen und schreiben können. 

Ohne passende Unterstützung können sie ihre Anlie-
gen bei Anträgen nicht selbst vertreten. Das ist aber 
durch den Gesetzentwurf nicht sichergestellt.

Dies sind wichtigsten Forderungen der LAG-Bewoh-
nerbeiräte für Änderungen am Gesetzentwurf.

•	Der Gesetz-Entwurf muss die Bedürfnisse der Men-
schen mit Behinderungen mehr beachten. Dazu muss 
es Änderungen am Entwurf geben.

•	Es soll Ansprechpartner für Vorschläge der Selbstver-
tretungen geben. Menschen mit Behinderungen sol-
len immer Hinweise zum Alltag mit dem Gesetz geben 
können.

•	Regeln zur Barrierefreiheit sollen bei der Technik, den 
Texten und allen anderen Sachen beachtet werden. 
Das gilt für das Gesetz und den Alltag in den Verfah-
ren nach dem Gesetz.

•	Sofort ab Gültigkeit vom Gesetz muss es immer über-
all erreichbare und gut geschulte Assistenz zu digita-
len Verfahren geben.

•	Alle Menschen im Land sollen Unterstützung bei digi-
talen Verfahren bekommen, wenn sie das wollen. Es 
soll keine Anträge oder Nachweis-Pflichten geben.

•	Wer Leichte oder einfache Sprache bei digitalen Ver-
fahren will, bekommt sie. 

•	Digitale Verfahren dürfen niemanden benachteiligen. 
Sie müssen immer den Einzelfall beachten. Menschen 
müssen immer die Gründe für Entscheidungen sehen 
und die Entscheidungen prüfen und abändern kön-
nen.

•	Widerspruch zu Entscheidungen muss möglich sein. 
Es darf keine KI-Standard-Verfahren geben.

Neues Gesetz für digitale Anträge in Schleswig-
Holstein
Das Land Schleswig-Holstein plant ein neues Gesetz.
Der Name ist: Digitalisierungs-Beschleunigungs-
Gesetz.
Kurz heißt das Gesetz: DigiBeschlG.
Worum geht es?
Heute stellen viele Menschen Anträge noch auf Papier.
Zum Beispiel für Leistungen der Eingliederungs-Hilfe
Das soll sich ändern.
Ab dem Jahr 2028 sollen die meisten Anträge nur noch
digital möglich sein.
Das bedeutet:
Menschen sollen die Anträge am Computer, Tablet oder
Handy ausfüllen.
Hilfe bei digitalen Anträgen
Nicht alle Menschen können digitale Anträge allein
ausfüllen.
Darum soll es Verwaltungs-Assistenzen geben.
Verwaltungs-Assistenzen helfen bei digitalen Anträgen.
Jede Person bekommt ein eigenes Service-Konto.
Mit diesem Konto kann man digitale Anträge stellen.
Probleme im Gesetzentwurf
Im Gesetzentwurf steht: Es soll Unterstützung geben.
Die Unterstützung reicht aber nicht aus.
Manche Menschen brauchen besondere Hilfe.
Zum Beispiel blinde Menschen oder Menschen mit
Lernschwierigkeiten.
Diese Menschen brauchen Assistenz-Personen mit
besonderem Wissen.

Sonst können sie Anträge nicht selbstständig stellen.

Die LAG Bewohnerbeiräte will Änderungen am
Gesetz:
1.	 Das Gesetz muss die Bedürfnisse von Menschen 

mit Behinderungen mehr berücksichtigen.
2.	Menschen mit Behinderungen sollen Vorschläge 

machen können. 
Dafür soll es feste Ansprechpartner geben.

3.	Barrierefreiheit muss überall beachtet werden.  
Zum Beispiel bei der Technik oder im Internet.

4.	Sobald das Gesetz gilt, muss es überall 
Unterstützung geben. 
Die Unterstützung muss gut erreichbar sein. Die 
Assistenz-Personen müssen gut geschult sein.

5.	Alle Menschen sollen Hilfe bei digitalen Verfahren 
bekommen können. 
Die Hilfe soll es ohne zusätzliche Anträge oder 
Nachweise geben.

6.	Menschen sollen wählen können. 
Wer Leichte oder einfache Sprache braucht, soll 
sie immer nutzen können.

7.	 Digitale Verfahren dürfen niemanden 
benachteiligen. 
Jeder Fall muss einzeln betrachtet werden. 
Und die Entscheidungen sollen nicht von 
Künstlicher Intelligenz getroffffen werden.  
Menschen müssen die Entscheidungen verstehen.

8.	Menschen müssen gegen Entscheidungen 
Widerspruch einlegen können.
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Neue Internet-Seite ab Dezember 2026
Wir arbeiten schon lange an einer neuen Internet-Seite.
Bisher war das ein Geheimnis.
Die Internet-Seite heißt:
www.betrifft-alle.de 
Die Internet-Seite zeigt:
In unserer Gesellschaft gibt es viele Barrieren.
Besonders für Menschen mit Behinderungen.
Viele Menschen wissen zu wenig über diese Barrieren.
Das soll die Internet-Seite ändern.
Die Internet-Seite ist wichtig für:

	f Behörden und Ämter
	f Arzt-Praxen und Krankenhäuser
	f Handwerks-Betriebe
	f Geschäfte
	f und viele andere Menschen

Große Veranstaltung am 3. Dezember 2026
Am 3. Dezember 2026 gibt es eine große Veranstaltung 
in der Seeburg in Kiel.
Die Veranstaltung machen wir zusammen mit:

	f dem Institut für Inklusive Bildung
	f der Stabsstelle Diversität und Antidiskriminierung 
der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Die Veranstaltung heißt:
Es betrifft uns alle. Inklusion bewegt.
50 Jahre Behindertenbewegung – 20 Jahre 
UN-Behindertenrechtskonvention – 10 Jahre 
Bildungsfachkräfte & Start von www.betrifft-alle.de

Wir freuen uns darauf
Auf der Veranstaltung schalten wir die Internet-Seite 
frei.
Dann kann jede Person die Internet-Seite besuchen.
Bald gibt es noch mehr Informationen.

Die Internet-Seite und die Veranstaltung werden 
unterstützt vom Sozial-Ministerium und von der 
Staatskanzlei Schleswig-Holstein.

Fachtagung „Hyper-Re-Aktiv“
AD(H)S und Sucht
Das AD(H)S-Netzwerk Schleswig-Holstein lädt zu einer 
Tagung ein.
Die Tagung ist am 23. November 2026.
Das Netzwerk wird auch von Ulrike Tofaute vom 
Lebenshilfe Landesverband mit unterstützt.
Menschen mit AD(H)S können eine Sucht bekommen.
Der Zusammenhang zwischen AD(H)S und Sucht ist 
bekannt.
Trotzdem wird darüber oft zu wenig gesprochen.
Bei der Tagung gibt es Vorträge und Arbeits-Gruppen.
Fachleute erklären ihr Wissen.
Auch Menschen mit eigenen Erfahrungen sprechen 
über das Thema.
Gemeinsam schauen alle auf verschiedene Fragen zu 
AD(H)S und Sucht.
Mehr Informationen gibt es im hier.
Dort finden Sie auch die Anmeldung.

Pssst… Save the launch!
www.betrifft-alle.de

Schon eine ganze Weile arbeiten wir „im Geheimen“ 
an einer neuen Website. Ziel dieser Homepage ist die 
Sensibilisierung aller Menschen für jene Barrieren, die 
es in unserer Gesellschaft insbesondere für Menschen 
mit Behinderungen oft gibt. Spezifische Zielgruppen 
sind Behörden und Ämter, das Gesundheitswesen, 
Handwerk und Einzelhandel – aber letztlich richtet sich 
die Website an uns alle. Sie wurde finanziert und un-
terstützt vom Sozialministerium und der Staatskanzlei 
Schleswig-Holstein. 

Dazu planen wir für den 3.12.2026 in der Seeburg ge-
meinsam mit dem Institut für Inklusive Bildung und 
der Stabsstelle Diversität und Antidiskriminierung der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel eine große Ver-
anstaltung unter dem Motto:

Es betrifft uns alle. Inklusion bewegt.  
50 Jahre Behindertenbewegung – 20 Jahre UN-Behinder-
tenrechtskonvention – 10 Jahre Bildungsfachkräfte & Start 
von www.betrifft-alle.de. 

Die Staatskanzlei Schleswig-Holstein und das Ministeri-
um für Soziales, Jugend, Familie, Senioren, Integration 
und Gleichstellung Schleswig-Holstein sind natürlich 
auch wieder an Bord. 

Auf der Veranstaltung werden wir dann die Website live 
schalten – wir freuen uns schon sehr darauf und mel-
den uns ganz bald mit noch mehr Infos!

Fachtagung „Hyper-Re-Aktiv“
AD(H)S und Sucht – unheilvolle 
Selbstmedikation?

Das AD(H)S-Netzwerk Schleswig-Holstein – das u.a. 
von Ulrike Tofaute vom Lebenshilfe Landesverband 
Schleswig-Holstein mit koordiniert wird – lädt zu einer 
Fachtagung am 23.11.2026 ein. 

Der Zusammenhang zwischen AD(H)S und Sucht ist 
längst bekannt. Dennoch wird das Thema nicht oder 
nur unzureichend diskutiert. In Fachvorträgen und 
Workshops werden auf dem Fachtag die unterschiedli-
chen Aspekte des Themenfeldes gemeinsam mit Fach-
leuten und Erfahrungsexpert*innen beleuchtet. 

Weitere Infos mit Links zu Flyer und Anmeldung finden 
Sie hier.

14Lebenshilfe Info 3/2026

Leichte Sprache

Landesverband
Schleswig-Holstein e.V.

ZUM VORMERKEN
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